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Der zweite Schritt.
Nachdem nun der nicht ganz leichte Geburisakt der

englischen Note beendet zu
'
sein scheint und ihre Ver¬

öffentlichung, wenn nicht in amtlicher Form , so doch im

Wege der üblichen Indiskretionen , zu erwarten ist , dürfen
wir uns ins Gedächtnis zurückrufen. worum es sich eigent¬
lich handelt . Es handelt sich um den Entwurf zu einer

gemeinsamen Entente -Antwort auf die deutsche Note vom
7 , Juni. Diese deutsche Juni-Note enthielt drei Punkte:
erstens die Einwilligung , Deutschlands Zahlungsfähigkeit
durch Sachverständige feststellen zu lassen, zweitens das

Angebot bestimmter Bürgschaften für die deutschen Zah¬
lungen und drittens die Forderung nach mündlichen Ver¬

handlungen über das Was und Wie . Die Bürgschaften
sind wiederum von dreierlei Art : erestns Goldobligationeu
auf das Pfand der deutschen Eisenbahnen , in Höhe von
10 Milliarden Mark , zweitens eine Generalhyvothek auf
den deutschen Besitz in Höhe von gleichfalls 10 Milliarden
Goldmark, drittens gewisse Steuern und Zölle als Er¬

gänzung. Eine Notwendigkeit , in der Antwort auf diese

Angebote vom passiven Widerstande" zu reden , besteht
also nicht . Ans französischer Seite besteht aber der drin¬

gende Wunsch , der englische Entwurf möchte der deutschen
Regierung „die Einstellung des passiven Widerstandes"
empfehlen . Damit bekäme nämlich die französische Re¬

gierung ein Dokument in die Hände , womit sie zunächst
ihrem Lande beweisen könnte, daß England den Ruhr¬
einbruch billige.

Nach halbamtlichen Aeußerungen , die Reuter verbreitet,
besteht bei der englischen Regierung keinerlei Neigung,
auf den französischen Lelm zu gehen. England würde sich
mit der Forderung , den passiven Widerstand einzustellen
— den die deutsche Regierung nicht „befohlen"

, sondern
dem sie ihre amtliche Haltung nur zweckentsprechend an¬
gepaßt hat — , ja auch in eine zu wunderliche Lage be¬
geben ! Die Welt weiß, daß die englischen Kronjuristen
ihr Urteil dahin gefällt haben : der Einbruch ins Ruhr¬
gebiet seine eine Verletzung des Versailler Vertrages.
Wollte England also das französische Ansinnen erfüllen,
so müßte es von der deutschen Regierung fordern , daß
sie gegen eine Durchbrechung des Versailler Vertrages
nichts einzuwenden habe . Uns könnte es schließlich schon
recht sein, wenn nach der französischen und belgischen
auch die englische Regierung den Versailler Vertrag als

„Fetzen Papier " behandelt , den man heute so , morgen so
auslegt . Aber man begreift , daß die englische Regie¬
rung , die Frankreich doch um jeden Preis bei der Stange
der Entente halten möchte , so nicht mit dem„Meisterwerk"
der Entente -Staatskunst umgehen mag . Nicht Willkür
einzelner Teilhaber , sondern die bessere Einsicht aller soll
ändern , was am Versailler Vertrag der Aenderung be¬

dürftig ist . Deshalb glaubt England , dem Poincarismus
den Gefallen nicht tun zu können, von Deutschland die

Abstellung des Widerstandes gegen französische Will¬
kür zu fordern.

England hat dazu, neben dem reinen Zweckmäßigkcits-
grund , aber auch noch einen unmittelbaren Nützlichkeits¬
grund. Der passive Widerstand muß doch unangenehm
wirksam sein, wenn die Franzosen , die „Sieger " im Kriege
der Gewalt gegen das Recht, so dringend nach seiner Ab-

stellung schreien . Solange aber dieser Widerstand wirk- ,
sam ist, überhebt er die englische Politik der Notwendig¬
keit , mit dem neufranzösischen Imperialismus als mit
einer vollendeten Tatsache zu rechnen. Solange der deut¬
sche Widerstand aushült , hat Frankreich das Ruhrgebiet
noch nicht, ist es noch nicht im gesicherten Besitze der

Rohstoffe , die es zur Vorbereitung des Endkampfes gegen
die englische Seeherrschaft braucht , kann es die Hand
noch nicht auf die Schweiz und Holland , auf Quellgebiet
und Mündungsland des Rheins legen, wie es sie bereits
auf Belgien gelegt hat . Daß der passive Widerstand
fortdauere , ist also ganz einfach ein dringliches Interesse
britischer Politik , solange diese nicht bereit ist, vor dem

neufranzösischen Imperialismus die Segel zu streichen.
Aber wie immer die Engländer über den passiven

Widerstand denken , und wie sie sich darüber mit den
Franzosen abfinden mögen : für uns kann letzten Endes
nur oas deutsche Interesse maßgebend sein . Und das ge¬
bietet uns , so schreiben die „Leipz. N - Nachr .

"
, die Ur-

dummheit von 1918— 19 nicht zum zweiten Mal zu
machen . Ein zwar schwer mitgenommenes , aber in seinem
Zusammenhalt nicht erschüttertes Heer von Itztz Millionen
hatte hindenburg nach der Niederlage der Republik als

Morgengabe zugeführt . Ties Heer brauchte, am Rande

der neutraten Mne , nur mir dem Gewehr im Arm stehen¬
zubleiben, bis der Versailler Vertrag fertig war — dann
sah der Versailler Vertrag , ohne daß es zu neuem Kriege
gekommen wäre, anders aus , als er heute aussieht . Aber
dies Heer war „Militarismus "

, und die Machthaber der
jungen Republik fürchteten den geschlagenen deutschen

-Militarismus mehr als den Militarismus der Sieger.
So ließen sie das letzte deutsche Heer nicht ungern aus¬
einanderlaufen — und der Versailler Vertrag ward dem¬
entsprechend. Eine Folge dieses Versailler Vertrages,
so wie er wurde , weil die junge Republik dem Landesseind
gegenüber auf jede vorbeugende Sicherung glaubte ver¬
zichten zu können, ist der Ruhreinbruch . Aber zwischen
dem „Unterzeichnen ! Unterzeichnen !" und dem Ruhrein¬
bruch liegen drei Jahre unermüdlicher Erziehungsarbeit,
die der Poincarismus dem vertrauensseligen deutschen
Volke gewidmet hat . Und angesichts der Behandlung mit
Reitpeitsche und Maschinengewehr, die den Gipfel Poin-
carescher Erziehungskunst darstellt — vorläufig wenig¬
stens — besann sich das wehrlose und betrogene deutsche
Volk darauf , daß es doch noch eine Waffe hat , das „Ich
will nicht" des freien Mannes , der unterm Bajonett des
Landesseindes und Einbrechers keine Sklavenarbeit leistet.
Je mehr der angebliche Sieger schreit, daß wir auch
diese letzte Waffe

'
wegwerfen müßten,' um so fester sollen

wir sie halten . Das ist die Lehre, die uns die bitteren
Erfahrungen von 1918— 19 predigen.

Die Beschützerin ErhardLs.
Leipzig , 24 . Juli.

Die Prinzessin Margarete von Hohen-
lohe - Oehringen hatte sich vor dem Staatsgerichts¬
hof wegen Meineids zu verantworten.

Folgende Vorgänge haben zu der Anklage gegen
die Prinzessin geführt : Im November vorigen Jahres
wohnte im Hause der Prinzessin Margarete in Mün¬
chen - Pasing ein Herr von Eschwege , der im Verdacht
stand , am Kavp -Putsch beteiligt gewesen zu sein . Ter
angebliche Herr von Eschwege wurde bei seiner Ver¬
nehmung durch den Reichsgerichtsrat Tr . Metz in
München durch zwei Zeugen als der lange gesuchte
Kapitänleutnant a . D . Erhardt identifiziert und ver¬
haftet . Nach seiner Verhaftung wurde die Prinzessin
am 28. November darüber vernommen , ob sie Er¬
hardt kenne . Sie gab an , ihn in einer Gesellschaft
oberflächlich kennen gelernt zu haben . In dek Folge
sei sie lediglich einige Male mit ihm zusammengekom¬
men , weil er ihr behilflich sein wollte , eine kauf¬
männische Beschäftigung zu finden . Diese Aussagen
beeidete die Prinzessin nach zweitägiger Bedenkzeit
am 30 . November . Bereits zwei Stunden später wider¬
rief sie freiwillig ihre Aussagen dahin , daß sie Er¬
hardt genau kenne und ihn auch beherbergt habe.
Ihre Aussage habe sie gemacht, weil Erhardt ihr ge¬
sagt habe , „Erhardt " existiere nicht mehr , sondern
nur noch „Herr von Eschwege" und sie könne mit
gutem Gewissen beeiden , daß sie den Kapitänleutnant
Erhardt nicht näher kenne. Ter Widerruf erfolgte
aber erst , nachdem die Prinzessin erfahren hatte , daß
die beiden Zeugen , die Erhardt erkannt hatten , auch
sie belastet hätten . Das Gericht hat darüber zu ent¬
scheiden, ob ein wissentlicher Meineid vorliegt , wie
die Anklage annimmt , oder ein im guten Glauben
geleisteter Falscheid . Tie Anklage wegen Beihilfe zum
Hochverrat , deren die Prinzessin gleichfalls beschul¬
digt ist , weil sie Erhardt unter falschem Namen be¬
herbergt hat , dürfte in dieser Verhandlung nicht er¬
ledigt werden können , da infolge der Flucht Erhardts
nicht darüber geurteilt werden kann , ob Erhardt sich
des Hochverrats schuldig gemacht hat.

Die Aussagen der Prinzessin erbrachten nichts
Neues , als daß die Prinzessin ganz im Bann Erhardts
stand.

Reichsgerichtsrat Tr . Metz , Leipzig , der als Unter¬
suchungsrichter die Prinzessin vernommen und Er¬
hardt verhaftet hat , gibt als Zeuge an , daß er durch
Veröffentlichungen in der Presse der Linken auf Mün¬
chen als Aufenthalt Erhardts aufmerksam gemacht wor¬
den sei. Ter Zeuge schildert den Besuch Erhardts
mit der Prinzessin bei ihm . Erhardt habe sich Esch¬
wege genannt und einen schwarzen Schnurrbart ge¬
tragen . Auf seine Bitte , ihn zuerst zu vernehmen,
sei er nicht eingegangen . Die Prinzessin habe bei
dieser Vernehmung erklärt , sie wolle keinen religiösen
Eid leisten , obwohl sie Tags zuvor religiöse Bedenken
geäußert hatte . Wie der Zeuge bekundet , hat die Prin¬
zessin dann den Schwur in weltlicher Form abgelegt.
Danach hat Tr . Metz den Dr . jur . Hugo v . Eschwege
vernommen . Als er ihm zwei Pbotoaravbien . die ihn

selbst (nämlich Erhardt ) betrafen , vorlegte , habe Esch¬
wege unter Eid ausgesagt , er kenne die abgebildeten
Personen nicht und habe auch keine Beziehungen zu
Erhardt und zur Erhardtbrigade . Als Eschwege ent¬
lassen wurde , erkannte auf dem Gang eine Zeugin in
ihm den Konsul Erhardt . Ta auch die Ausweispapiere
sehr mangelhaft waren , gab Tr . Metz Auftrag , den
Herrn v . Eschwege festzunehmen . Er ließ dann die
Prinzessin holen und stellte sie Erhardt gegenüber.
Tiefer rief ihr zu : „Prinzessin , das Spiel ist aus.
Es hat keinen Zweck, weiter zu leugnen . Tie Frauen
draußen haben mich verraten "

. Tie Angeklagte be¬
nahm sich wie ein kleines ungezogenes Mädchen und
wollte ihren Eid nicht berichtigen . Erst als der Un¬
tersuchungsrichter sie an ihr Stammhaus erinnerte,
tat sie es . Ter Zeuge hat von der Prinzessin den
Eindruck gewonnen , daß sie ein ziemlicher Trotzkopf
sei . Sie sei trotz ihrer hohen Abkunft ein bedauerns¬
wertes armes Mädchen . Auch die weiteren Ausfüh¬
rungen des Zeugen lassen erkennen , daß der Zeuge
überzeugt ist , daß die Angeklagte ganz im Banne Er¬
hardts stand , dem alles zuzuschieben sei.

Ter frühere Reichswehrminister und jetzige Ober-
Präsident Noske schilderte zunächst das Entstehe«
der Freikorps . Obwohl die Methoden , mit denen die
Freikorpsführer , insbesondere Erhardt , die Disziplin
ihrer Truppen aufrecht erhielten , sehr bedenklich er¬
schien , mußten wir überlegen , ob es gefährlicher sei,
die Führer der Marinebrigaden Erhardt und Löwen¬
feld wegzuschicken oder an ihrer Stelle zu belassen,
denn es war der Regierung klar , daß die Mannschaften
dieser Brigaden eine Rasselbande darstellten , die man
sich nicht selbst überlassen durfte , indem man ihnen die
starke Führung nahm ; außerdem hätte man das Heer
der Arbeitslosen vermehrt . Der Einmarsch Er¬
hardts in Berlin läßt sich nur charakterisieren
als eine militärische Mepterei . Es war Hochverrat,
denn ich hatte vorher Gilsa und andere Generale zu
ihm geschickt, die ihn von seinem Plan abbringen
sollten.

Zeuge Erich Hansen, jetzt Hauptmann im Ge-j
neralstab der zweiten Kavalleriedivision Frankfurt an
der Oder , ist seinerzeit freiwillig zu Erhardt gegangen-
und hat ihm von der Ausführung eines Putsches ab¬
geraten . Erhardt habe ihn lm Befehlston zum Schwei¬
gen verpflichtet , als der Zeuge eine Beteiligung ab¬
lehnte . Nach dem Einmarsch in Berlin machte Er¬
hardt Lüll .oitz militärisch Meldung und sagte ihm , er
habe der Regierung ein Ultimatum gesendet . Lütt¬
witz gratulierte ihm und sagte : Sehen Sie , der Wille
eines Mannes ist entscheidend ; die Sache wird ge¬
lingen . Weitere Zeugen bestätigten , daß über die Vor¬
gänge große Unklarheit herrscht.

Las Urteil . 1
Das Urteil gegen die Angeklagte , Prinzessin Hohen-

lohe-Oehringen , lautet auf 6 Monate Gefängnis we¬
gen Begünstigung des Hochverrats in Tateinheit mit
Meineid . Tie Prinzessin hat auch die auf sie ent- ,
fallenden Kosten des Verfahrens zu tragen . Das Ge¬
richt schloß sich in allen Teilen den Ausführungen
des Oberreichsaawalts an.

Neues vom Tage.
^ i Dte oiolvaulciye.

Berlin , 24. Juli . Die Besprechungen , die zwischen
den Vertretern des Finanzministeriums , der Reichs- '

dank und der Großbanken über die Begebung einer
Goldanleihe des Reiches fortgesetzt wurden , haben in
allen wesentlichen Punkten zu einer Einigung geführt.
Es steht nur noch die Zustimmung der zuständigen Re¬
gierungsstellen aus , die spätestens morgen erfolgen
dürfte . Die Auslage zur Geldanleihe wird
dann sehr rasch in die Wege geleitet werden . Ter Be¬
trag der Anleihe wird bei weitem nicht an denjenigen
der Tollarschatzanleihe heranreichen . Die Anleihe wirk^
eine Laufzeit von 12 Jahren bei 6 Pro¬
zent Verzinsung haben . Die kleinsten Stücke sol¬
len auf ü Lollar oder 21 Goldmark lauten . Für die
Einlösung der Stücke und die Zinszahlung gilt der je¬
weilige Neuyorker Wechselkurs. «

Biso keine Auslieferung!
Berlin , 24. Juli . Ter amtliche preußische Presse¬

dienst erfahrt : Tie drei früheren preußischen Schutzs
polizeibeamtcn , die zu ihrer Vernehmung als Zeu¬
gen wegen Erschießung des belgischen Leutnants Graf
gegen andere Schutzpolizeibeamte vor dem belgischen
Militärgericht schwebenden Verfahren nach Aachen
überführt waren , haben ihre Aussagen vor der bei-,
gischen Behörde gemacht. Sie sind darauf in das un¬
besetzte Gebiet zurückgebracht worden . ^



Kerne Hoffnung auf Abrüstung.
London, 24 . Juli . Im Unterhaus hat der Arbeiter¬

führer Namsay Macdonald unter lautem Beifall seiner
Parteifreunde eine Entschließung zu Gunsten
der Abrüstung eingebracht . Tie Entschließung for¬dert unverzügliche Schritte , um eine internationale
Konferenz einzuberufen , damit diese das Programm der
nationalen Sicherheiten erwäge , das von der Grund¬
lage auszugehen hätte , daß der Frieden und die Frei¬
heit der kleinen und der großen Nationen nur durch

- die Abrüstung gesichert werden kann . — Macdonald
erklärte in der Begründung , es sei tief beklagenswert,
daß die Ausgaben , die zur Vorbereitung eines
neuen Krieges dienten, einen so riesenhaften
Umfang angenommen hätten. Je mehr die Station für
die Verteid'

igungszwecke ausgebe , um so mehr vernach¬
lässige sie die moralischen und sozialen Pflichten.

London, 24 . Juli . Die Abrüstungsdebatte im Unter¬
haus endete in der letzten Nacht mit der Annahme der
Negierungsausfassung durch das Haus , nach der der
jetzige Augenblick vollkommen ungeeignet für die Be¬
rufung einer internationalen Konferenz ist . Ter An¬
trag der Arbeiterpartei wurde zurückge¬
wiesen. Ministerpräsident Baldwin brachte um
Mitternacht die Debatte zu einem schnellen Ende in
einer Rede, in der er die praktischen Schwierig¬
keiten zeigte, die die Regierung verhinderten , jetzteine Politik zu treiben , die die Sympathien des ganzen' Hauses besitzen würde . Ter Augenblick , das Abrü¬
stungsproblem mit Erfolg anzufassen, sei erst dann
gekommen , wenn die Lage in Europa mit Bezug ausdie Reparationen und die Sicherheit der Grenzen sichwieder beruhigt habe . Baldwin habe in diesem Augen¬blick keine Hoffnung, eine einigermaßen gün¬
stige Antwort zu erhalten , z . B . von Frankreich , bevor
die Reparationsfrage gelöst und seine Sicherheit ga¬rantiert sei oder von Polen , ehe es sich nicht ganz
sicher fühlen könne gegenüber seinem gigantischen und
machtvollen Nachbar an seiner Ostgrenze . Ter erste
Schritt ist der, den die englische Regierung letzt auch
getan hat, das noch ungelöste Reparationspro¬
blem zu erledigen und zu dieser Aktion sei sie Haupt¬
sächlich getrieben worden in der Hoffnung , daß dann
hinterher eine erfolgreiche Erörterung Der Abrüstunsg-
frage möglich sei.

Türkisch-Polnische Verträge.
Lausanne, 24 . Juli . Die türkisch-polnischen Ver¬

träge, ein Freundschaftsvertrag, ein Niederlassungs¬
vertrag und ein Handelsabkommen, wurden unterzeich¬
net . Tie Türkei war u . a . vertreten durch Jsmed
Pascha , Polen durch den Berliner Gesandten. Tie
Einleitung zum Freundschaftsvertrag zwischen
beiden Ländern hat folgenden Wortlaut : Tie Türken
und die Polen , von dem gleichen aufrichtigen Willen
beseelt , die Bande aufrichtiger Freundschaft
wiederherzustellen und zu befestigen, von denen die
Türkei und die polnische Republik im Laufe der ver¬
gangenen Jahrhunderte tiefe Beweise ablegten, in dev
Erwägung , daß die Freundschaft zwischen der Türkei
und Polen den härtesten Prüfungen der Geschichte
widerstanden hat , und durchdrungen von der Ueber-
zeugung , daß diese Beziehungen , sobald sie wieder¬
hergestellt sind , dem Gedeihen und der Wohlfahrt bei¬
der Länder dienen werden, haben beschlossen , einen
Freundschastsvertrag abzuschließen und zu diesem Zweck
ihre Bevollmächtigten ernannt . Ter Freundschafts-
Vertrag enthält vier Artikel. Ter erste stellt fest,
daß „ uvergänglicher Friede und ewige
Freundschaft" zwischen beiden Staaten und zwi¬
schen ihren Staatsangehörigen bestehen soll ; der zweite,
daß die diplomatischen Beziehungen auf Grund des
Völkerrechts wiederhergestellt werden und die diplo¬
matischen Vertreter in beiden Ländern alle Ehren und
Vorrechte der meistbegünstigten Länder genießen ; dev-
dritte , daß gleichzeitig ein Handels - und Nieder¬
lassungsvertrag abgeschlossen wird . Das Han¬
delsabkommen der beiden Länder, das das Meist¬
begünstigungsrecht Vorsicht ^ tritt einen Monat nach der
Ratifizierung in Kraft.

D Lerer » ,, » 1. M
>«» de» Abeud sprießt de» Msrgra,
Lu» de« Schatte» keimt das Licht,
Weis « bleibt »»d wohl geborgen.
Wer die Frucht der Stunde bricht.

Was mein einst war.
Roma» vou Fr . Le,hue.

L ! (S4) (Nachdruck verboten.)
fc
'

, In dem Kirchenwald , der sich weit hinter dem Torfe
, nach Miltenbach zu ausdehnte , gab es so köstliche , ver-
z schwiegene Wege und Plätze , wo man sich auf den wei-
^ ichen Boden werfen und träumen konnte — über sich
> den blauen Himmel, um sich her die Stimmen des

Waldes. ,
f Am schönsten war es in früher Morgenstunde , wenn

die Luft noch so herrlich frisch war und die Tautropfen
! ./ wie zahllose Tiamanten an den Gräsern hingen , wenn die
^ ) Vöglein jubilierten und kein Arbeitslärm den Gottes-
! ! frieden des Walddoms störte!S Mit Besorgnis beobachtete der Baron die Tochter , in
f deren unnahbarem Gesicht er vergebens zu lesen suchte

l Tvch er fragte nichts ; er wußte , wenn sie nicht zuerst
sprach, hätte keine Macht der Erde sie zum Reden bringen

i - können!
Er dachte ja nicht anders, als daß sie doch unter dem

Treubruch Otto von Felsens litt!
' Wieder bot er ihr an zu reisen . — „Ter Spätherbst

I ist w schön in Garmisch — — wie denkst du, Kind ?"
Ein Ausdruck nur mühsam verhaltener Qual zitterte

si Aber ihre Züge ; die Güte des Vaters peinigte sie, weil
sie die Absicht merkte.

„Ich denke , Papa , daß wir Thilo um die Freude des
Aufenthaltes bei uns nicht bringen dürfen —- hast du

Z
'

vergessen, daß er am Montag kommen wollte ?"

WürLLeRrvergycher Landtag.
Kleine Ursachen, große Wirkungen.

Stuttgart , 24. Juli.
In vergangener Woche kam es auf dem Stuttgarter

Markt zu üblen Zwischenfällen . Wer sie mitangesehen
hat, der wird, ohne von der Gereiztheit des Publikums
über die steigenden Preise angesteckt zu sein , zu dem Er¬
gebnis kommen, daß die Schuldfrage mehr auf der Seite
des Publikums, der Wucherpolizei und der Richtpreisbil¬
dung liegt. Namentlich dann, wenn man in Betracht
zieht , daß im Kleinhandel der Läden und der zahlreichen
Verkaufsständc in der Stadt für dieselbe Ware bis zu 50
Prozent mehr als auf dem Großmarkt gefordert werden
dürfen , ohne daß eingeschritten wird . Die Richtpreise aus
dem Markt waren tatsächlich bei der täglich steigenden
Geldentwertung veraltet. Die zahlreichen Landleilte , dar¬
unter auch mancherlei Händlerinnen aus den Vororten,
forderten deshalb für Beeren aller Art und Kirschen
höhere Preise. Nervöse Frauen und Männer sammelten
sich dann um irgend eine Bauersfrau oder einen Bauers¬
mann , forderten die Waren zum höchsten Richtpreis. Der
gab sie so nicht ab . Darob Auseinandersetzung , Geschrei,
Drohung usw . und zuletzt Abführung des Verkäufers und
Beschlagnahme . Andere haben unter dem Druck solcher
Situationen zum Richtpreis abgesetzt , aber nur wenige.
Am Freitag z . B . sah ich Himbeeren an derselben Stelle
zu 11000 Mk . feilbieten, am Samstag sollten sie um
9000 Mk . abgegeben werd . n . obwohl die G . Id ntwertung
unterdessen (Dollar von 213 000 auf 283 000 ) weiter
fortgeschritten war. Das sind ungesunde Zustände . Dazu
kommt, daß die Nachfrage meist größer ist als das Ange¬
bot . !

Diese Vorkommnisse veranlaßten nun die Geschäftsstelle
des Württ. Bauern- und Weingärtnerbundes (Th . Körner
jung) , wohl auf Betreiben einiger Verkäufer , zu einen.
Aufruf , der zur Marktsperre für Stuttgart
seitens der Landwirte ausfordert . Der Aufruf ist in der
Form ungemein scharf und verletzend. In Rotenberg ha¬
ben die Landwirte Forderungen gegen die Wucherpolizei
gestellt , die Meldung des Stuttgarter Marktes verkün¬
det. Und die Folge war, daß der Dienstag -Großmarkt
schwach befahren war. Daß die Preise stiegen, ist bei der
stündlich steigenden Geldentwertung nicht verwunderlich
für den, der noch offenen Sinn für die Tatsachen hat.
Denn schließlich hat der Erzeuger die gleichen Lebens¬
rechte wie der Händler und der Konsument , wenn auch
bedauerlich bleibt , daß der letztere immer der am meisten
meisteir Betroffene ist. Mit moralischen Mitteln sängt
man heute niemand mehr.

Diese Vorgänge veranlaßten die Sozialdemokra¬
tin in der 200 . Sitzung des Landtags, also einer Ju-
läumssitzung , am Dienstag eine Große Anfrage ein¬
zubringen , m der es heißt : Was gedenkt die Regierung
gegen diese aufreizende und die Ernährung der Bevöl¬
kerung Stuttgarts gefährdende Handlung des Herrn Kör¬
ner zu tun?

Nachdem O ster (Soz . ) die Anfrage begründet und u. a.
betont , es seien zwar auf dem Stuttgarter Markt manch¬mal scharfe Ausdrücke gefallen- aber kein Landwirt und
keine Bauersfrau sei mißhandelt worden , beantwortet der
stellvertr . Ernährungsminister, Staatsrat Rau, die An¬
frage : Vom Polizeipräsidium wird versichert, daß Ge¬
walttätigkeiten gegen Verkäufer auf dem StuttgarterMarkt bisher nicht vorgekommen seien . Die versteckten
Beleidigungen gegen die Polizei wegen ihrer Untätigkeit
seien daher grundlos. Wegen Preistreiberei bei Kir¬
schen seien allerdings zwei Händler (Vater miß Sohn ),aus Weiler festgenommen worden , nachdem sie ihre Na¬
mensangabe verweigert und ihrer Festnahme tätlichen Wi¬
derstand entgegengesetzt hatten . Der schon erwähnte Auf¬ruf des Württ. Bauern- und Weingartnerbundes, aezeick-

net Th . Körner jg . , stelle ohne Zweifel ein Vergehen gegendie Preistreiberciverordilung dar , und ein '
Verfah¬ren gegen Th . Körner ja . sei im Gang. Im übrigen

möchte er noch bemerken, daß die Art und Weise, wie in
Stuttgart die Preisnotierung vor sich gehe, ihm nicht
zweckmäßig zu sein scheine und daß diese Preise, well sieteilweise auf 8 und 14 Tage zurückgchen, mit der tatsäch¬
lichen Entwicklung nicht immer im Einklang stehenBei beiderseitigem guten Willen müsse es gelingen, zubefriedigenden Markt- und Preisverhältnissen zu kommenDer Ernst der Zeit, wo ohnehin so viel Zündstoff ange¬häuft ist , sollte alle, ohne Ausnahme, veranlassen , sich
ihrer Verantwortung gegenüber dem Volksganzen be¬
wußt zu bleiben.

In der Besprechung gibt zunächstOster (Soz .) dem
Erstaunen Ausdruck, daß nach einer von Staatsrat Rau
vorgetragenen Auffassung des Justizministeriums der
Aufruf des Württ. Bauern- ,und Weingärtnerbundesnicht
genügenden Anlaß zu einer Strafverfolgung gebe.

Ströbel (B B . ) : Der Tatbestand scheint uns nicht
ausreichend geklärt . W i r haben Mitteilungen von Bau¬
ern, daß sie auf dem Stuttgarter Markt geschlagen und
beschinrpft worden seien . Wenn die Weingärtner der Um¬
gegend von Stuttgart angemessene Preise für ihr Gemüseund Obst verlangen, so kann man ihnen das nicht ver¬
argen, denn sie sind darauf angewiesen und haben nichts,anderes zu verkaufen . Ihren Wein haben sie schonim letzten Herbst um einige tausend Mark das Hektol. ab¬
gegeben . Die Eier kosten auf dem Land 1000 —1200 Mk .,m Stuttgart das Fünffache und mehr . Die Sozialdemo¬
kratie verurteilt doch auch nicht den Streik, nicht einmal
den in lebenswichtigen Betrieben; warum sollen die Bau¬
ern nicht das Recht haben , den Markt zu boykottieren,wenn sie Belästigungen oder einer unangemessenen Be¬
handlung seitens der Marktkommission ausgesetzt sind.

Frau Ehni (Dem . ) : Tie Aufforderung des Bauern-
und Weingärtnerbundes war geeignet, gerade in Frauen*
kreisen Empörung hervorzurufen; es handelt sich hier rack
eine Aufhetzung , wie sie unverantwortlicher gar nicht g«dacht we ^ u kann. > >. »

Au » Stadt und Land.
Mteurrl«. 25 . J«ir i« ,-

* Außer,rtzeuttich « A«1Svers,«ml»us tu U«
Montag fand tu Nagold ein« außrrordrutttch« AmtSverkam«.
luug statt. Der Vo>fitz«nde « öffnet « dieselbe mit de« Hin«
weis. darauf , daß der Beschluß des BezkkSrat» vom IS . Juli
betr. die Fragede,Errichtung riuer laudw . Wtuter»
schule di« Einberufung »otweudig gemacht habe. Außerdem
sei durch die weite» sortgeschritteu « Geldrutwertuug die is
der letzten Amtlversammluug festgesetzte AmttschadenSumlag«
wett überholt uud wesentlich zu erhöhe». — Einen breite»
Raum i» oe« Verhandlungen nahm der erste Verhandlung»»
gegenständ , di« Frage der Erbauung eines Gebäude» für die
laudwirtschastl. Wirst «, schul« ei«. Die BedürsuiSfrag« «urd«
im allgemeine » anerkanrst und vou de« Vertreteru derLaud»
Wirtschaft hervorgrhoben, daß auch ein« Weiterbilduug de»
jungen Landwirt » so nötig sei, wie bet andere« Berufe»
DK Lokalfrage wurde «iugeheud erörtert uud dabei die Frag,
aufgeworfen, ob die »öligen Schulräum « nicht t« Seminar
oder i» der Präparaudeuaustalt bei der in Aussicht stehende»
Umstellung de» Seminar» tu «st» höhere Schul « «sw. frei
werde». Bon berufene » Seit« wurde ». a . beiout, daß mit
dieser Möglichkett vorerst nicht gerechnet w,,deu köuu«. Be»
züglich der Kosteufrage für «tuen Neubau, ähnlich wk t»
Bezirk Herrenberg mit Einbau de, Wohnung« äußert st<
OA.Bau« «istk» Schleiche» dahi», daß «i« solche » Bau Heist»
viel» Milliarde« kost« uud dei de, fortschreitenden Geldeut-
wertuug eiu« bestimmt « Summe übe»Haupt «tcht geuauut

„Er würde ebenso gern auch vier Wochen später kom¬
men !"

Abwehrend schüttelte Erdmute den Kopf.
„Nein , Papa , es bleibt dabei !" Sie streichelte sein

versorgtes Gesicht, „ lasse nur gut sein, lieber alter Herr,
« h bin ganz zufrieden ! Ich weiß, was ich mir eingebrockt
habe — — leid tut es mir nur, daß auch du mit aus¬
löffeln muht !" Sie lächelte ein wenig und küßte den
Water auf die Stirn — — „sei mir nicht gar zu böse,
Papa, daß ich dir einen solchen Strich durch die Rechnung
gemacht habe ! Doch als Otto Felsens Frau wäre ich
todunglücklich geworden — ein Glück , daß ich ihn recht¬
zeitig erkannt ! Wir waren zu verschiedene Naturen —
und ich verlange mehr von einer Ehe als Ott» ! Lediglich
elegante Weltdame spielen, von einem Modekurort nach
dem andern jagen und in öder nichtssagender Gesellig¬
keit aufgehen , dazu denke ich zu ernst und bin gottlob
auch nicht so erzogen ! Ich fühle mich nur wohl hier als
schlichtes Landedelsräulein ! Tie Zeiten sind jetzt auch zu
schwer und trübe ! Und daß Otto dafür so wenig Ver¬
ständnis hat , hat mich oft verletzt.

"
„Gewiß, mein Kind, du hast in vielem recht , aber —"
Sie hielt Hm den Mund zu.
„Kein „Aber" mehr , Papa — wir sind uns einig?Drum Schluß ! Sei froh , daß es so gekommen — zu dei¬

nem Glücke war es ! — Und jetzt gehe ich, um dir Brom¬
beeren zu pflücken ! Ich sah vor einigen Tagen eine
Bvombeer Hecke mit einer Unmasse Beeren, die heute reiß
sein müssen ?"

„Willst du wieder allein gehen , Erdmute ? Tu wertzb
doch, ich sehe es nicht gern , dieses einsame Streifen durch
den Wald —"

Sie lachte ihr leises dunkles Lachen.
„Papa, nennst du das „allein"

, wenn „Treu" mein
Begleiter ist — ? Sie strich über den schönen .Kopf ihrer
Dogge, die sich dicht an sie gedrängt hatte und mit ihren
klugen Augen zu chr emporschaute . „Sei unbesorgt,Papa , „Treu" ist mir mehr Schutz als mancher Mann «!
Ärrom» Treu —"

Erdmute nahm ihren Sonnenschirm sowie em kleines!
Eimerchen und verabschiedete sich dann von dem Vater. .

Freudig umsprang das schöne Tier seine Herrin, die
den Weg nach dem Kirchenwald einschilug. Tief atmete;
Erdmute auf — wie köstlich war diese Stille und Frische!
Und jetzt brauchte sie für eine Weile die MaÄe vor
ihrem Gesicht nicht zu tragen - wie wohltuend war-
doch einmal eine kurze Zeit der Entspannung nach der
immerwährenden Selbstbeherrschung ! - ^Sie pflückte eifrig die schwarzglänzenden Beere« , um
nicht mit leeren Händen heimzukehren . Doch bald hatte
sie die Lust dazu wieder verloren. Die Dornen hatten ihrdie Hände geritzt, und die Sonne brannte ihr Kl warm
auf den Rücken — und geheimnisvoll mit Macht lockte
der grüne Waldesdom?

Tie Stille wurde unterbrochen durch laut hallende!
Nxtschläae.

Ueberlegend blieb sie flehen . Da waren Menschen— und sie wollte doch niemand sehen ! Sie kehrte unr und?
tzing eine kleine Anhöhe hinauf. Dort stand eine mächtige:
Tanne , die wie schützend ibre Zweiae breitete.

Ärdmute setzte sich auf einen abgehauenen Baumstamm
i>aneben ; Treu lagerte sich zu ihren Füßen . Sie streichelte
sein seidengraues Fell - „du mein bester, mein ein¬
iger Freund —

Und sie dachte an einen Gewittertag, an dem einer sie
p behutsam und ritterlich betreut - da hatte es wohl
LUgesangen — ihr süßes , trauriges Leid - oder war
rs schon vorher gewesen — ? Sie wußte es nicht mehr.

'
Grüngvldiges Licht umwehte sie, und die Sonnen¬

strahlen tanzten in lustigen Kringeln auf dem moosigen
Boden . Bienen summten , und Schmetterlinge gaukelten,

l «nmutig von Blume zu Blume . Dicht zu ihren Füßen
leuchteten aus lorbeergrünen kleinen Müttern eine Un-

; menge zierlicher korallenroter Beeren.
Mit großen , abwesenden Augen blickte sie vor sich hin,

leicht vornüber geneigt, die gefalteten Hände auf den
Knien . _ ,

(KMsetzuug folgt.)



i

werdro könne. Unter diesen Umständen kam allseitig die An¬
sicht zu« Auidruck, daß so g ' vße finanzielle Opfer in der
jch'ge« Zeit nicht gemacht werden kö mm und eS ward ? von
den verschiedenen Anträgen dann folgender Vermittlungkan-
trag mit überwiegender Mehrheit angenommen: Von der !
Errichtung einer landwirtschaftlichenW nterschule z. Zt. ab- I
zusehe», jedoch den Bezirttrat zu ermächtigen , die Errichtung k
d,k Schule im Auge zu behalten und gegebenenfalls w eder )
Berlage an die Amisversammlung zu machen , insbesondere
wenn Lokale für die Schule zu mieien wärm. — DieAmts -
schadensumlage mußte den V« »hältnffen en spreaend
von 80 auf 180 Mill. erhöht und das Betriebskapital der
OberamtSpflegr auf 100 Mll . festgesetzt werden. — Klein-
reutnerfürsorge. An dem Aufwcnd für die K - in-
reutaelfärsorgr beteiligt stch das Reich mit 80 und die Ge¬
meinden mit 80 Prozent . Ab 1 . 4. 83 wird sich das L md
varaukfichtlich mit 10 v. H. an d esem Aufwand beteiligen.
Mit Rücklicht darauf hat der Beziiksrat in seiner letzten
Sitzung beschlossen , von dem Gesam' anieck di« Hälfte, also
z. Zt. 10 P .oz. zu übernehmen, so daß die Gemeinden nur
„och 10 Proz. zu tragen Härten und im Fall« stch das Land
mit 10 v. H . beteiligt, 5 Proz. auf die Amttkörperschofi zu
übernehme» ; auf die Gemeinden winde dann nur noch 5 P oz.
am Aufwand entfallen. Diesem Beschluß erteilt d >e AmtS-
osrsammluag die Genehmigung. — Tie Gebühren der Amts-
»nsammlungsmitglieder wurden de« Teuerungsv - rhäl n>sien
argepaßt. — Einige Mitteilungen bildeten sodann den Schluß
der Ansammlung.

— Wegfall der Stückzinsen bei festverzinslichen Wert¬
papieren . Tie für Aktien schon seit Jahren abge¬
schaffte Berechnung von Stückzinsen wird durch die
dom Reichswirtschaftsminister mit Zustimmung des
Reichsrats erlassene Verordnung auch bei den fest¬
verzinslichen Wertpapieren beseitigt.

— Berfünffachung der Biersteuer . Der Reichsrat
erklärte sich einverstanden mit einer Erhöhung der Sätze
des Biersteuergesetzes vom 1 . August an . Nach dem Ge¬
setze ist der Finanzminister ermächtigt , die Steuer zu
erhöhen , wenn die Brauereipreise seit dem 15 . Juni um
wenigstens 25 Prozent gestiegen sind . Nun haben sich,
wie der Referent erklärte , die Preise seitdem ungefähr um
das Fünffache erhöht . Darum schlug der Finanzminister
vor , die eben erst angenommenen Sätze von 4100 bis
5000 Mark zu verfünffachen aus 20500 — 25 000 Mark.
Der Steuersatz für eingcführtes Bier soll von 17 500 auf
25000 Mark erhöht werden . Entsprechend diesem Be¬
schlüsse wurden auch die Anteile der drei Staaten Würt¬
temberg, Bayern und Baden an der Biersteuereinnahme
erhöht . Für Württemberg ist der Höchstbetrag nunmehr
1,9 Milliarden Mk . , für Bayern 10 Milliarden und
für Baden 1,3 Milliarden Mk. Namens der baye¬
rischen Regierung erhob Staatsrat Dr . von Wol Ein¬
spruch gegen die Verfünffachung . Bayern stimmte gegen
oiese Vorlage. Angenommen wurden Ausführungsbe-
stimmungen zur Biersteuer , zur Leuchtmittelsteuer und zur
Zündwarensteuer. Der Zuschlag zur Kraftwagensteuer
wurde auf das 840fache erhöht . Die Erhöhung soll am
1 . August in Kraft treten.

— Meldepflicht der Arbeitgeber bei Streiks und
Aussperrungen . Die Reichsarbeitsverwaltunghat vor
kurzem auf Grund des Par . 42 Absatz 1 des Arbeits¬
nachweisgesetzes Vorschriften über Meldungen bei Streiks
und Aussperrungen erlassen. Darnach sind alle Arbeit¬
geber ohne Rücksicht darauf , ob ihre Betriebe gewerb¬
licher oder nichtgewerblicher Art sind oder ob es sich um
Privatunternehmer , öffentliche Körperschaften oder Be¬
hörden handelt , zu folgenden Meldungen verpflichtet:
Bricht in einem Betrieb ein Ausstand aus oder wird eine
Aussperrung vorgenommen , so muß der Arbeitgeber dem
zuständigen Arbeitsnachweis (Arbeitsamt ) unverzüglich
und in doppelter Fertigung Meldung erstatten (Aus¬
bruchsmeldung . ) Wird von einer öffentlichen Berufs-
Vertretung oder wirtschaftlichen Vereinigung eine Sam¬
melmeldung über eine Ausstands - oder Aussperrungsbe¬
wegung erstattet , so sind die in der Sammelmeldung auf-
gefuhrten Arbeitgeber von der besonderen Meldepflicht be¬
llest , sofern die Sammelmeldnng in jeder Beziehung
den erwähnten Meldebedingungen entspricht. Ueber alle
Nichtigen Veränderungen in der Ausstands - oder Aus-
fperrungsbewegung muß dem zuständigen Arbeitsamt be¬
richtet werden : diese Zwischenmeldung soll nach Form
und Inhalt der ersten (Ausbruch -)Meldung entsprechen.
Ebenso ist von der Beendigung des Ausstandes bzw . der
Aussperrung unverzüglich Meldung zu erstatten (Schlutz-
rneldung ) . Für alle diese Meldungen erhalten die Arbeit¬
geber Vordrucke bei den Arbeitsnachweisen . Von diesen
Meldungen muß die Verpflichtung der Arbeitgeber zur
^Mischen Berickiterstattung nach Beendigung von Aus-
Anden und Aussperrungen unterschieden werden. Auf

Statistik, für die ebenfalls entsprechende Vordrucke
den Arbeitsämtern zu erhalten sind, finden die Be-

llnnmungen für die Meldungen sinngemäß Anwendung.
' r «l» , , 4. Jul ». (Silbe« ,, Hochzeit.) Landtag«»!».

t«Lrr» ,te» Lingl » , und sein« Srmahki« begingen am letz-
» , . da» Fest der Silbernen Hochzeit. An« diesem

ließ per Land « . Bezirks »«« !», dessen Vorstand Herr
E»il« iß, de» Jubelpaar »on der hiestze» Stad kapellr
, Ständchen bring«, ; auch der Gesaugverei« . Tones,dia*
« « «» Ehren sei,, » passive« Mitglied« einig , schöne « höre
» »» dou seine» Kraklioulgeuofsen i« Laodtag » urde der
o»»uar « it de« » ert»oS«r Festgeschrnl eiue« Klubsessel«
« «eascht.' H«1a », >8. In «. (Schmer, , Unsall.) Sa » «tag Ror.

> Uh, wurden dt» Bewohner der mittlerenWilhelm-
d^ ch furchtdar»« Prall und Knall au« ihre»

« chtlich «, Anhk «ufgeschreckl . Ein Lastautomobil der Ke«.
* Kergm -rkSgesellschaft hatte bet der Biegung »o»

AesoldbräSe zum Biehhof zu weit au«g«holt und stieß
»U »olle, » «ch, «us den »ab,« de» » . Walkrr'schm

Eckhäuser , dessen Türpfosten und Schaufenster eingerannt
und dessen innere Einrichtung dadurch in grausig« Verwir-
ruvg gebracht wurde. Der Schaden soll stch aus mehrere
Millionen belaufen. Auch da« Lastauto erlitt Haoarie und
seine I fasten Irugeu mehr oder weniger erhebliche Verletz¬
ungen davon.

Stuttgart . 24 Juli . ( Aus der württ . Demo¬
kratie . ) Unter dem Vorsitz des Mg . Dr . Bruck¬
mann trat der Landesausschuß der Deutschen Demo¬
kratischen Partei Württembergs am Sonntag zu einer
aus dem ganzen Land gut besuchten Sitzung zusammen,
der auch die beiden demokratischen Minister und
die Mehrzahl der Landtagsabgeordneten anwohnten.
Nach einem einleitenden Referat des Vorsitzenden, an das
' ich eine Aussprache anschloß, trat der Landesausschuß
einem offiziösen Bericht zufolge nachdrücklich für die
republikanische Verfassung und für eine starke und ent¬
schlossene Haltung gegenüber der Umsturzbewegung von
rechts und links ein . Die Landtagsfraktion und Parteilei¬
tung wurden beauftragt , sich Klarheit über die Sicherung
des Staates zu schaffen ; insbesondere sollen die Mini¬
ster die Frage prüfen , ob dei Machtmittel zum Schutze der
Republik genügen. Die etwa nötigen Schritte sollen so¬
fort unternommen werden . Eine Entschließung , worin
Yen beiden demokratischen Ministern und der Landtags-
iraktion das Vertrauen ausgesprochen wird , wurde ange¬
nommen . '

Strompreiserhöhung. Das Stadt . Elektrizi¬
tätswerk hat den Strompreis für die Kilowattstunde zu
Beleuchtungszwecken auf 10 000 Mk. und zu Kraft-
zwecken auf 6700 Mk. erhöht.

Das teure Adreßbuch. Tie Stadtverwaltung
hat den Verkaufspreis für das Adreßbuch 1923 auf 50000»
Mark für das Stück erhöht.

Göppingen » 24 . Juli . (Französische Schand-
justiz . ) StadtbürgermeisteL Dr . Engel in Idar , ein
Sohn von Pfarrer Dr . Engel in Kleineislingen , ist dieser
Tagte vlom französischen Militärgericht in Trier zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt worden „wegen Unge¬
horsams " , d . h . weil er als aufrechter deutscher Mann
nach Pflicht und Gewissen seines Amtes gewaltet hat . i

Grotzeislingen , 24. Juli . ( Ertrunken . ) Wäh¬
rend die Eltern auf einem Besuch in Gmünd weilten,
ist der 17 Jahre alte Reinhold Hausch beim Baden am
oberen Wehr in der Fils ertrunken.

Reutlingen , 24 . Juli . (Verbandstag . ) Der Ver¬
band der Flaschnermeister und Installateure Württem¬
bergs hielt bei zahlreicher Beteiligung unter Leitung
des

'
Vorsitzenden Vötter -Stuttgart seinen Berbandstag.

Nach Begrüßungsansprachen und dem vom Verbands-
sckretär Schweizer erstatteten Geschäftsbericht sprach
Handwerkskammersyndikus Eberhardt über verschiedene
Handwerkerfragen . Mit der Regelung des Vergebungs-
Wesens wolle das Handwerk nichts anderes erreichen,
als daß den Handwerksmeistern für eine gute und solide
Arbeit ein angemessener Verdienst gesichert werde. Der
Verbandstag beschäftigte sich dann mit den wichtigen
Fragen der Preisliste , der Geschäftsunkosten und der Kal¬
kulation , worüber Verbandssckrctär Schweizer referierte.
Zur Annahme gelangte eine Entschließung, in der gegen
die Art und Weise protestiert wird , wie das Schieds- und
Nreisamt die Unkostcnsrage bei Kalkulationen behandelt.

Handel und Verkehr.
Tie amtlichen Devise« für Dienstag.

Tie Notierungen sind in Berlin u . Frankfurt dieselben.
Dollarstand : 412965 G., 415035 Br.

Br.

Br.
Br.
Br.

Br.

Amsterdam 161994 G . , 162 806
Brüssel 20 448 G . , 20 551 Br.
Christiania 67 431 G . , 67 769
Kopenhagen 72 219 G . , 72 581
Stockholm 109 725 G -, 110 275

l tJalien 18 0S4 G . , 18145 Br.
London 1895 250 G . , 1904 750
Paris 24 738 G . , 24862 Br.
Schweiz 73 715 G . , 74085 Br.
Spanien 58 872 G ., 59147 Br .

'

Deutsch -Oesterreich 698,50 G . , 601,60 Br.
Prag 12 468 G . , 12 531 Br.
Buenos Aires 140 448 G . , 141152 Br.

Devisennotierungen nur noch an vier Wochentage« .
Nach Beschluß des Berliner Börsenvorstandes werden
die Devisen und Noten nur noch am Montag , Diens¬
tag , Donnerstag und Freitag amtlich nottert.

Sinken des russischen Sowjetrnvels . Am 10 . Juli
notierte die Moskauer Fondsbörse 1 Pfund Sterling
mit 810 Millionen Sowjetrubel (am '4. Juli 765
Mill .) und den Dollar mit 176 Millionen Sowjetrubel
(154 Mill .).

Stnttgart , 24 . Juli . ( Weitere Steigerung
der Schlachtviehpreise . ) Dem Schlachtviehmarkt
am Dienstag waren zugetrieben: 28 Ochsen, 21 Bul¬
len , 120 Jungbullen , 117 Jungrinder . 72 Kühe , 393
Kälber, 292 Schweine, 14 Schafe und 1 Ziege , die
sämtlich verkauft wurden . Verlauf des Marktes : Groß¬
vieh und Schweine lebhaft, Kälber mäßig belebt. Er¬
lös aus 1 Ztr . Lebendgewicht , in Mill . Mk . : Ochsen
erste Qualität 2,8—3 , zweite 2,2—2,6 , Bullen erste
2,4— 2,7 , zweite >2,1—2,3, Jungrinder erste 2,8 bis
3,05 , zweite 2,4— 2 . 7, dritte !2—2 . 3, Kühe erste 2,1
bis 2,3 , zweite 1,8 — 2, dritte 1,3— 1,6 , Kälber erste
3,6—3,7 , zweite 3,2—3,4 , dritte 3— 3,1 , Schweine erste
3 .9—4 . 05 . zweite 3 .6—3 .7 . dritte 3 . 2—3 . 4.

Mannheimer Produktenbörse. 23 . Juli . Tie Börse
verkehrte in fester Haltung . Für die 100 Kg . bahnfrer
Mannheim wurden verlangt , alles in Mill . Mk . : Wel¬
zen 1,9— 2 , ausl . Weizen 1 . 7—1 .9 , Roggen 1,05 — 1,5Hj
Werste 1,6—1,6 , Haber 1,2- 1,5 , Wiesenheu 0,22 brK
0,25 , Kleeheu 0/22 —0,0,27 . Preßstroh 0,16- 0,17 , Wei¬
zenmehl zweithändig 2,8—2,9.

ls L> r>» „ ,Lur,, 81 . In » . (Hol,markt .) Zagrführt
waren einige Partien Stangen, Baumstützen, Brennholz und
Leitern. Der Verkauf ging margeluder Nachfrage wegen
langsam. Bezahlt wurden für eine Hopfenstange IS 000 Mk .,
für ein, Hagstauge80000 Mk ., für eine Baumstütze1500
bi« 8000 Ml , für eine» Wagen Prügelh . 500 — 800 000 Mk.

Oefsentlicher Sprechsaal.
(tzür Eissens«», «» unter dieser Rnbrü übernimmt die Redaktion

«ur di« preßgefetzltch« Berantreortuos .)
Erwiderung.

Zur Wahrung . berechtigter Inte reffe' kommt in Nr.
161 der Schwarzwälder Tageszeunng ein E »gesandt vom
Wüitt . Beamtenvuud, BezNk»!artrü Nagold -Altensteig, wel¬
ches stch mit dem am 8 . Juli tu Altevsteig stattgefundene»
Baurnuag, rrsp. mtt Herrn LaudtagSabgeordneten Hornnug
und meiner Person beschäftigt. Luder ist mir .dieses Blatt
erst heule in die Hände gekommen und ko nute ich deshalb
nicht früher za dem Eingesandt Stellung nehme «. Der Ein¬
sender, welcher, wie es scheint, meine Antführuugm selbst
m,l auhörte, stellt 5 Fragen an mich, welche ich der Reihe
nach beantworten will.

Frage I .) Von wem wird in erster Linie der passive
Widerstand ««»geübt, von ihm al« Fest<.,dner bei eine«
Bauerurag , oder den Landwirten des Bezirk« Ragold-
Alteusteig oder von de» Beamtenschaft an Rhein « . Ruhr?

Antwort : Es ist nicht schön , Herr Einsender, « mn St»
hier gleich persönlich werde« und d e Landwirt» von Nagold-
Alknsteig , sowie die Festredner amemptln , denn selbstver¬
ständlich kann man, wenn man an der Nagold wohnt, nicht
an der Ruhr passiven Widerstand leiste«. Dies geschieht
aber an der Ruhr und dem Rhein nicht nur von Beamte»,
soudern von allen Bernfsstäuden. Oder sollt« de« Einsender
gar nichts bekannt sei», von den Todesopfer» der Arbeiter¬
schaft (Düsseldorfer Kriegsgericht ), von dem Einsperren der
Direktoren (Krupp- Prozeß), von der Brandschatzung der
Landwirte . Selbstvetstündlich gebührt auch der Beamten¬
schaft, die Iren ihrem Diensterd , die von ihrer obere» Be¬
hörde erhaltenen Anweisungen bi» zur Ausweisung durch¬
führt, vollste Anerkennung und Dank. Jedoch wolle« wir
auch di« andere» Volksgenossen , die ihr« Tr««» mildem Tob
bezahlten und beinahe täglich bezahlen , nicht vergessen, denn
mehr wie sein Leben kann niemand geben.

Frag« H .) Von wem wird der Sicherheitsdienstansgeübt ?
Nmwort : SelbstverstLndltch von den Beamten, di« sich

für diesen Dienst freiwillig zur Verfügung stellten . ES wäre
für »nser« ganze Poltzeckruppe dtrekt eine Beleidigung, wen»
wer diese » ««zweifeln würde«.

Frage Hl . ) Hier handelt e« sich um di« steuerliche Be¬
lastung der Landwirtschaft.

Antwort : Ja , mein lieber Einsender, warum dum so
einseitig ? Ich frage : 1) Haben denn nur die Landwirte
bei der herrschenven Geldentwertung ihre Hypotheken hriurbe-
zahlt ? 8) Zahlt nur die Landwirtschaft ihre Stenern mit
entwertetem Geld ? 3) Werden nicht Vorauszahlungen von
der Steuer verlangt ? Andernfalls müffen sehr hohe Zins¬
sätze bezahlt werde». Muß den« nicht dt« Prodnktiou bis
Beamtengehälter nebst dm Steuern , die di« Beamten be¬
zahle», uschaffe«, sodaß ich persönlich schon längst auf de«
Standpunkt stehe, die Beamte» ganz steuerfrei z» lassen,
den« «b der Staat zuerst de» Gehau bezahlt »nd nachher
wieder dt» Stenern «« zieht oder ob der Gehalt in Anbe¬
tracht der SteurrfrrihrU entsprechend a»«b,zahlt wird, bleibt
sich im Endresultat gleich. Betreff« Besteuerung des Prt-
vatvermögen« de« Beamten könnte trotzdem de» empfang« «
Gehalt beräckstchtigt werden.

» ei der Wohuungsabgab «, di» tatsächlich in viele» Be¬
zirken de« Landes bis z« der Siener von der Landwirt¬
schaft aufgebracht wird, kann «ur «in Bruchteil von der
Landwirtschaft aus dt, Mieter «« gelegt werde«, da di«
Eigenart der landwirtschastlichm Betriebe wohl viel« Ge¬
bäude, Srallung, Sch,nun , uebst die Wohunngm sür dte
Dienstboten bringt, Mieter aber hat der Landwirt , t« Ge¬
gensatz zu dm städtisch« Gebäulichkeit « , soviel wie kttnv.
Laß «nser« Schwester Industrie ebenfalls mit Steuer» be¬
dacht ist, hat kein Mensch bestritten, jrdoch « «K auch dies«
Produktionsstaud dt« Gehälter und Löhne de» Angestellte»
und Lrbeit»« » ebst den Steuers erschaffen. Dasgauze
Staatswesm beruht, sofern es gesund ist, ans dm decken
produzierenden Stände» Landwirtschaft und Industrie, dm»
durch d .es« « erde» neue Werte geschaffen. Et« Staat mit
»»» Beamt, « wäre kein« Tag existenzfähig, das sollte der
Einsender, wenn ,r auch über herzlich »miß Kenntnis »v»
de» Bolkewirlschoft vusügr, verstehe».

Laß du Staat srtdstoerstäudlich nicht nur «in gnUS,
schaffende», nubestechltchc», so »der« auch ei» gnt bezahlte»
B antrntn« d,nötigt , wurde von » t, « it «Ser Deutlichkeit
ausgrsührt und kann ich hier, selbst Beamte, die mein« L»S-
süh ungea « it augehört «nd in jeder Beziehung gebilligt
Hab« , als Zengm auführm. Hiemit wäre auch bi« Klage
IV beantwortet. Bet der Frag, V handelt S sich dam» ,
ob die Beamtenschast nicht das nehme» «nd deansprnchm
soll, war ihr für dt« mgist undankbare Dtenstleistnng pur
Bereitung ihres LebmSnntmhalteSals Entschädigunggebührt.

Hierauf nimmt nun der Her» Einsender auf eine An¬
frage im Frühjahr 1»80, dir »vuder Beamtenschaft an « ich
grrichtet wnrde, Bezug ». begeht dte Bosheit zu behaupte»,
ich habe die damaligen Versprechungen nicht erfüllt. Meine
Antwort war damals, daß ich «S sür selbstverständlich halte,
daß der Beamt« jeweils nach dm g- stiegen« Kost« de»
Lrbmrtzaltang bezahlt «nd daß sür seine Htnterbliebenm,
wie «S schon unsere Berfaffnng garantiert , gesorgt wird.

Wan» habe ich « rgegen dieser Versprechungen gehandelt7
Wen« der Einsender dies» » ehanptnng ansstellt, so sagt

er «in, dewnßte Unwahrheit. Ich bin ordmtliche» AitgM
de» FtnanzanSschuyeS und Hab, jeweils, trotzdem ich «rnsk
Bedenk« für « anchr Artikeldes BeamtenbeseldnngsgrsrtzrS



habe, de» jeweiligen Erhöhungen zugestimmt . Für uneheliche
Kinderznlogm habe ich allerdings noch nie ein Verständnis ge¬
habt u. glaubeich mich in diese « Beziehungweitgehendst im E ».
vernehme « mit den Bramtenfraueu und auch zum größten
Teil mit den Beamte« zu bifiiden . Auch dis ungerechte
OrtSklageneisteilung und W rtschaftSzulagen find keineswegs
ideal zu uenuen. Da Schlimmste aber ist und das habe
ich auch in Altensteig » auSgeführt, die seit l918 ununter¬
brochen neu eingeführten Behörden- und Bea «teuft rllen. !
Weg mit allemUauötizm uud rascher Ab >au diese - A emter j
liegt nicht nur im J -rtereflr de» VolkSganzr », sondern Haupt - -
sächlich auch der Beamten selbst, denn bei unserer mehr wie
traurige» Finanzlage muß man und wird man außerdem
noch auf manches lieb gewordene verzichten müssen . Da«
find auch ungefähr meine Ausführungen, die ich in Altenste'g
gnuacht habe und nur Böswilligkeit und AgitationSgesühl
kann derartige Verdrehungen, wie es dem Herrn Einsender
beliebt , fertig bekomme«.

Wenn mich der Einsender noch zum Schloss « als hetzen¬
der Agitator bezeichnet und mir empfiehlt , mein « Rednrrkunst
nützlicheren Aufgaben zu widmen , so erwidere ich .demselben,
daß da», was ich tu« und lasse, meine höchst eigene Auge-
legenheit ist und ich nach wie vor, so oft es mir beliebt,
recht deutlich reden werde . Zu entscheiden, wer der Hetz-
apostel ist, überlasse ich dem «inflchtige» Teil der Leserschaft
dieser Blattes und namentlich auch dem Teil der Beamte»,
die mir uach meinem Vertrage versicherten, voll und ganz
mit meinen Ausführungen einig zu sein. Im übrigen gilt
auch hier der Spruch : . Allen. Leuten recht getan, ist eine
Kunst , die niemand kann*. W . Dinglrr , M. d. L.

Letzte Nachrichten.
Ei» sran». » eheimknrier verheftet.

WTB . verli», SS . Juli . Bläitermeldungen aus Hagen
zufolge wurde zwischen Arnsberg und Fceudenberg in dem
von Berlin kommenden D Zug ein französischer G heim-
kurier der französischen Botschaft in Berlin , der auch Sp tzel-
dienst verrichtete, von de« Schutzpolizei , die eine Paßkontrolle
oornahm, verhaftet. ES wurden bei ihm Dokumente gefun-
den, die für den französtfchen Kommandanten der Ruhrarmee
bestimmt waren.

Die Te»er»»D l» verli».
WTB. Brrltn, SS . Juli . Die sozialdemokratischen Mit-

glikder der Berliner Stadtverordnetenversammlung habe»
folgende dringende Anfrage an den Magistrat gerichtet : Wir
fragen den Magistrat , ob er bereit ist, mit äuß rster Be¬
schleunigung mit der Reichsregierung in Verbindung zu tre¬
ten, um diese zu veranlassen , gegenüber der von Stunde zu
Stunde sich verschärfenden Notlage der Berliner Bevölke¬
rung die notwendigen Abwrhrmaßnahme« zu ergreifen und
die drohend , Ersah » eine» Katastrophe abzuwendrn.

De« b,setzte » Gebiet.
WTB . Lort« »»d, S4. Juli . Gestern wurde die RrichS-

bank von den Franzosen besetzt, die 60 Milliarden beschlag¬
nahmen wollte», aber nur rund eine Milliarde in de» ÄeichS-
bank vorfanden.

WTB . Münster. S4. Juli . Am S1 . IM nachmittag«
versuchten etwa 30 junge Leut« auS Bochum bei Aplerbeck
in« unbesetzte Gebiet zu gelangen. Bei einem Zisamnen-
stoß mit französischen Gceuzpatrouillea wurden der SSjährige
Wernicke und der SOjährige Geeser anzeschofsm uad schwer
verletzt. Bier weitere werden vermißt. Der Rest ist über
di« Grenze entkommen . In Westhofen wurde der Belage¬
rungszustand bis zum SS . Juli verlängert.

Li« welsche» Rünber r«»bte» wieder S8 — 80 Milliarde».
WTB . Mai»z, S4 . Juli . Die Franzosen haben gestern

Nacht uad im Laufe der heutigeuVormittagSansderRsichS-
bar. k, die st« bereits seit längerer Zeit b -setzt halten, die vor¬
handenen Gelder geraubt. Wie man hört , wurde der Tresor
unter Leitung eine» Pariser Spezialisten mittel« Sauerstoff -
apparates »nd P ' ck -l« aufgebrochen . Das Gelv, dtfs -n
Summe sich aus SS— SO Milliarden belaufe » dürft«, wurde
mittels Lastautos weggeführt.

V«» de» Franzose » verhaftet.
WTB. Franks »,t » . M., SS. Juli . Wie der . Frank¬

furter Zeitung * auS Speyer gemeldet uzird, ist Oberregie-
run srat Stühler, der nach der Ausweisung de« Regierungs¬
präsidenten und zweier Rezierungsvirektorea als dienstältester
Beamter da« RegirrungSprästdium der Pfalz führte, gestern
von der französischen Besatz ungSbehörde verhaftet worden.

Li, D .rhültaifse i« R»hr,ebiet.
» WTB . Pari-, L4 . Ju ' i . Der dec demokratischen Partei

angehörige Senator Sianl-y ist von einer R .ise durch Deutsch-
laut», Belgien und England , die ihn auch mit den Staats¬
männer» der genannten Länder? zusammmsührtr, nach Paris
zurückzekehrt. Er f ßte einem Berichterstatter de« . New
Joik Heralb* gegenüb -r seine Eiadrücke im deutschen Jndu-
striebezrk in den Satz zusammen : All- s , war ich übe« die
Lage im Ruhrgebiet sa ;e» kann, ist, daß die Verhältnisse in
jed« Hinsicht beklagenswert find.

Die MSzlichkrit von Zusammenflüße».
WTB. Bern », 24 . Juli . Der R ichSmiuister der In-

uern ließ am 19 . Juli «in Rundschreiben an alle Landes¬
regierungen ergehen , worin auf die Mäglihkeit von Zu-
samminstößen insbesondere am SS . Juli hingrwiesen und er¬
sucht wird, alle Moßn hmru zur Verhinderung von Stör¬
ungen der Ruhe und O dnung zu Inff u. Ganz besonders
wird aus die genaue Durchführung de - reichS - und laades-
gesetzlichen Bestimmungen üde « das Waffenträger» «nd da«
Mit,Ähren von Waffen in Versammlungen und Aufzügen

hiagewiesü». Mit Rücksicht auf die Noiwrrdizkeit de : R »b.
und Geschlossenheit im Jauern gecad : im gegenwärst,«»
Zeitpunkt ersucht der Reichsmintster, von vornherein w!»
wirksamen Mittel» einzug -eifsn «nd nötigenfalls di- H ..,
sammlungen unter freiem Himmel fü : den SS . Juli
Haupt,zu verbieten . (Das Rundschreiben erfolgte wegen der
von der ko «« 'artistischen Partei auf SS . Juli festgesetzt,,
AntifalzisteatagrS. d. Schriftltg)

vo« engl . U,t »rh, »r.
WT8 . London , S4 . Juli . P « miermlnister Bald «i,

teilte im Unterhaus mit, er hoff«, das Haus werde am s.
gust in die Hrrbstlerien gehen körnen. Auf eine Anstaie
bestätigte Baldwia , daß sich vor der Bertazuug des Uste,.
Hansel noch Gelegenheit für «ine Ecörternnz der Ruhr¬
frage fi rden werde

Li« U eterzelchonng de» Lonsonurr Fried ruSvertrag»,
WTö . Lonsa »»«, S4 . Juli . I , einer feierliche« Schlch

Sitzung wurde heute Nachmittag tu der Anla der Lrusann«
Untoersttät der Feiedensvertrag zwischen der Türkei einer-
seitS und Eigland, Frankreich , Ilallen, Japan, Grieche,,
land uad Rumänien andererseits «nterzeichaet . Gleichzeili»
wurde die Unterzeichnung de» dem Vertrag beizefügten W
kommend, sowie der Protokollen. EckäcusgenvorMom«eL
Der Naterzeichaungsakt danerte eine halbe Grunde.

A»S « hin».
WTB . London , S4. Juli . R uter meldet aus Jstchang:

Ein britischer und ein amerikauis her Dampfer wwden a,j
dem Jangtse Fluß bei Tschukn beschossen . E n amerikani¬
sches Kanonenboot erwiderte das Feuer und fügte den,An¬
greifern schweren Schaden zu.

Et» Rltse«tl»br»ch.
WTB . Berlin, S4 Juli . Ein R eseneinbruch, wie «

in den Annalen der Berliner Kriminalpolzei b sher »och
nicht verzeichnet wurde, wurde gestern Nacht in den Ge¬
schäftsräumen der früheren Hosjaweliere Ros -uthal u . Soh»,
Friedrichstraße 69, auSgeführt. Des Embcecheru , die die
Tat von lau er Hand vorbereitet haben müssen, fielen Schmck-
sachen i « Werre von etwa 30 Mlliard «» i , dir Häide.
Auf die Ergreifung der Täter haben die Geschäftsinhaber
100 Millionen Mark und für die W 'ebeehecbeischiffung der
gestohlenen Kostbarkeiten 10° / « des Wertes ausgesetzt.

Mutmaßliches Wetter.
Die Störungen aus dem Nordwesten haben über-

hünd genommen . Bewölkung und gewitterhafte Nie- ,
verschlage im Wechsel mit Aufheiterung wird am Don -c
nerstag vorherrschen.

Für die Schrtf ettung verantwortlich : Ludwig Laak.
Br ., " «au V l »er -t. »iirrre'

jch«« Äacherattttt « Äuasteh"

Sämtlich » Gewerbetreibende und Landwirte werden auf¬
gefordert , noch innerhalb de« Monats Juli für daß ll.
Snlendervierteljahr LdL» (1 . April bis 30 . Juni)

MmmlduMll Akk de» llmsutz
»bzugebe» «nd Borauszahlungeu i» Höhe vo» 2 °/,
des Umsätze - an die Finanzkass« bezw. dle OrlSsteuerämter
und Einzugsteüea zu leisten.

Bei verspäteter Zahlung werden gemäß dem Geldentwrr-
tmagSgrsetz Zuschläge in Höhe von 18 ° / » bezw . 30 °/» er¬
hoben.

Versäumnisse und unrichtige Abgabe der Voranmeldung
find unter Straf « gestellt.

Aus die Bekanntmachung in der Schwarzwälder Tages¬
zeitung «nd im Gesellschafter vom S1 . April 1SS3 wird Be¬
zug genommen.

Altensteig, de« S4 . Juli ISS » .
Sinarrravrl:

RegierungSrat : Hub er ich.

SklsMU-LohusMerei
Ich nehme wieder täglich guteluftgetrock¬

net* Oelfaaten aller Art wie RepS, Mohn,
Dotter, Hanf , Hederich und Lein zum Schlage»
an . Ganz besonders mache ich wieder auf mein
rühmlichst bekannte-

ÜLllinisetöS uak! üostiliioi'ts» Spoisoropsöl
aufmerksam , dem «ach dem seithirigrn Verfahre«
bekanntlich der herbe Beigeschmack dauernd
n»d vollkommengenommen ist.

Neben einergnte» Ausbeute sicher , ich
beimüßiger Berechnung «inerstkleeffigeS,
vo» jedem Beigeschmack freies, garan¬
tiert L Jahr l »»g haltdasteS n . diS anf
de« letzte» Tropfen klares Sei zu. Die
Oelkuche » werden gemahlen.

Im Interesse meiner Kundschaft empfehle ich,
-nix dm heurigen Saateaanfall nicht wieder in
kleinen Posten sondern auf einmal zur Verar¬
beitung einzuliefern , da sich letztere dadurch we¬
sentlich verbilligt.

Ebenso auchkanfe ich guten RepS in jedem
Quantum

Reelam , XaZoIli
Fernsprecher 101. Hauptdahnhof.

Altensteig.

ApsklWst-SlSss

Sr. 6Hmizek
'§

M -SMMW
Ismarino

mit Düßstoff
empfiehlt zu sehr günstige»
Preisen

dkni . öiiOM Zr.
Zur Führung « eine-

HaoShalts suche ich sofort
eine tüchtig«

Persm
« arl « irkle

Weicheawärter
Altensteig.

Wander¬
karte«

SßMziMWtt
MwseeWrer

von Julius Wai«
empfiehlt die

» MMsstkBllMl
Veftsvdene.

Hof Lick« : Friederike Hohl,
geb. Slanno», 71 I.

Hirsck - Oakö
7LZ1iv1i VLuillö-

M kMvdtöis

Ilirsck - Oake

Briefordner
und

Schnellhefter
sowie

Durchschlagpapier
SAeiöMschiUH „
Kohlenpapier

hat stets auf Lag«
die

U.
Altensteig,

r> HWaW
in bester Qualität empfiehlt

Gchwarzmald - Drogeeie, Altensteig.

Land« . Bezirksverei» Tal«.
Auf Lager ist:

Kleie,
Roggenfuttermchl,
Kalisalz,

Nelasszsutter,
koch - u . Viehsalz,
Senfsaat.

Ausgabe Mittwochs und SamStagS.
Fernsprecher »« Die Geschäftsstelle.

habe» in »nferer « HnmqsMbor Lagst-
zeit»»» , U»S be» La»»or* »estmArsill

Aluminium MekenKSsekirre
sincl reivUck», leicdt , setir scknsU srvsrmt unä Kuben unbeArearte
Dausikaktltziksll . 8ie 8in6 6e8kulc) ckis diUiKstsn im Osdrsuck.

Oul8orti6rte8 bei msülAsn krslssn bei
1.17 ^ jr . , . T'LI . . 46.

-7^ 867 ^ 6

ÄÜÜMK'i '
.
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